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VIS 1101 ecumbat. IPSI AMmen male Ffecetae Valeéetudinls IIOTaA“S
Iter impossibile St Observare jejunium naturale anté COm—
munionem Praescriptum. Ideo 40 Sanétitatis Vestrae pedes DTO‚
VOluta suppliciter peti facultatem sumendi aliquid Der modum

antequam quotidie VCI requenter 0 8 Communi—
OhnEIII recipiendam àaCcedat

060 die PrO Oratriee COnfessarius N.
Das Bittgeſuch iſt durch den Diözeſanbiſchof an die Sacra

Cong de Sacramentis 3u leiten und empfehlen; darum hat der
Beichtvater dasſelbe mit einer Bittſchrift das biſchöfliche Ordinariat
3u begleiten, worin CEU die Ahrheir der IM Bittgeſuche den Heiligen
Vater angeführten Gründe beſtätigen ſoll

Die Sacra Cong. pflegt das Bittgeſuch damit 3 erledigen,
daß ſie den Biſchof bevollmächtigt, der Bittſtellerin Im Sinne ihrer
geſtellten Bitte eine beſtimmte Zahl von Kommunionen n der oche
erlauben: „Sacra Cong de disciplina Sacramentorum vigore facul-
Aatumn 81bi SS8mo In0o NOStro Pio tributarum, GII.
tis eXPOsSitis benigne cCommittit Ordinario N., Ut PIO 8U0 abitrio
t COnscientia2 Oratrici Veniam largiatur aliquid sumendi Del modum
Us ante Sanctissimam Hucharisticam Communionem quater
IN ehbdomada, durante Alen male affecta valetudine, de COMUM-
Silio (COnfessarii Gt. remoto Scandalo.“

Da biſchöfliche Ordinariat L dann das Dokument über
die kraft obiger Vollmacht Ertetilte Dispens der Bittſtellerin durch den
Beichtvater 3u mit dem Auftrage, derſelben dieſen Gnadenerweis des
Heiligen Vaters näher 3u erklären, damit ſie weiß, bas ihr, olange
ihr Uebel andauert, rlaubt ſei Zugleich wird auch beigefügt, was
Taxen und Speſen 3u entrichten iſt

len Johann Schwienbacher 88 R
VI (Kann utan jeden Aden taufen 7) Iſrael meldet

ſich beim katholiſchen Pfarrer Titus mn zur eiligen aufe Der
Unterricht beginnt. Die Motive ſind nicht ganz edel, doch Offt Atus,
daß während der Unterrichtszeit die Motive veredelt werden. Er 9
ſich viele Mühe. V

ſrael hat auch ſchon der weltlichen Behörde den
Austritt Qus dem moſaiſchen Glauben gemeldet. 1es iſt ihm hoch
anzurechnen; denn die iſraelitiſche Kultusgemeinde veröffentlicht
jeden Glaubensaustritt mn den Tagesblättern. Doch lehe als der
Pfarrer Erlaubnis zur heiligen Taufe bei der biſchöfli Be.
Orde einreicht, ntdeckt dieſer IM Trauungsſchein des rael, daß

mit einer Frau vermählt war, die zum zweiten Male verheiratet
war. Es war nicht erſichtlich, ob ſie Witwe war. Die biſchöfliche Be
hörde verlangt Aufklärung. Iſrael ekennt nun, daß diejenige, mit der

nach bürgerlichem und moſaiſchem Geſetz verheiratet iſt, einem „  Uden
den Scheidebrief gegeben. Die Ehe iſt alſo kirchlich ungültig Dropter
impedimentum ligaminis. Iſrael Cbt alſo Im (bisher materiellen) Ehe
ru Nennen wir ſeine Frau Lydia und den erſten Mann Salomon,



383

ſo eſteht die Ehe wiſchen Lydia und Salomon 3u Recht. Eine Taufe
des Iſrael waäre alſo möglich, venn die (natürliche Ehe des S
obmon und der Lydia ungültig eingegangen, eine Nichtehe oder Schein⸗ehe ware der CS wäre die Ehe zwiſchen Salbmon und Lydia ratum
6 OII COonsummatum, dann önnte ſie der trennen, oder Sa
omon wäre ſchon geſtorben, dann iſt Lydia Witwe. Noch enn Fall
pare möglich, wenn Lydia ſich taufen und den Salomon durch das
biſchöfliche Ehegericht interpellieren läßt Beantwortet Salomon die
eiden an ihn gerichteten Fragen negativ: mich nicht taufen
und ich ehe mit der riſtin Lydia nicht zuſammen, dann kann Iſraelgetauft und mit der ereits getauften Lydia etraut werden. In un
＋

ſerem alle leß ſich anfangs Lydia nicht taufen. Später war ſie dazubereit, jedoch ohne den Austritt Aus dem moſaiſchen Glauben der
weltlichen Behörde 3u melden. Sie fürchtete, daß ihre Mutter ſieenterben werde, allerdings nicht ganz; den Pflichtteil hätte ſie be
kommen müſſen Nach reiflicher Ueberlegung erlaubte die biſchöflicheBehörde die Taufe ohne Austrittsmeldung nicht. Denn nach der Taufe
der 10 hätte Salomon interpelliert werden müſſen Dieſergewi Aus Rache der cutter der Lydia mitgeteilt, daß dieſe riſtin
geworden ſei Es onnte alſo Iſrael nicht getauft werden. V  rael und
Lydia hatten chon Kinder. eswegen konnte dem Iſrael keine
Trennung von Tiſch und ett oder gar die Trennung des bürger⸗en Ehebandes beim weltlichen Gericht anraten Freilich, wenn
und Lydia auf die Erbſchaft von Seite der Utter der Lydia ver
zichtet hätten, ware die Taufe des Iſrael möglich geweſen. Dann
hätte Lydia den Austritt Qus dem moſaiſchen Glauben gemeldet, waäre
getauft und nach der Interpellation des Salobmon mit dem getauftenIſrael ehelich verbunden worden. Wer aber die Erbſchaft mehr liebt
als Gott, iſt Gottes Gnade nicht ert. Was nützt S dem V  rael,
benn ELr die 9  0 Welt gewinnt, aber Qn ſeiner Seele Schaden leidet.
ott mehr lleben Als eld und Gut, iſt Forderung der chriſtlichenLiebe Alſo Augen en beim Taufen der Juden!

Wien, Pfarre Altlerchenfeld. arl Kraf Q, KoopVII Taufe von indern aus Zivilehen. Der Ude
Iſrael hat die Aus gemiſchter Ehe ſtäammende, katholiſch getaufte, aber
konfeſſionslos gewordene Sempronia nur vor dem Magiſtrate Ce·heiratet. Es baten beide die heilige Taufe ihres erſtgeborenenMädchens. Der Seelſorger, der die Nichtgewährung der heiligen Taufe
Qus ähnlichen Fällen ahnte, begab ſich U beiden und ſie zUumAbſchluſſe eines Vertrages 3u bewegen, daß alle anzuhoffenden Kinder
katholiſch getauft und Eerzogen werden. Wenn nämlich Zivil⸗Eheleutedieſen Vertrag Unterfertigen, ˙ iſt eine Möglichkeit der Dispenszwiſchen Getauften und Ungetauften möglich. Der Ude Iſrael ver
weigert ſe ſich taufen laſſen U den Vertrag fertigt nichtaus „Wenigſtens ein Knabe, der älteſte, muß V  Ude bleiben, QAmi
ET meinem Todestage und Jahrestage das übliche Gebet ſpreche


